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Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Heinrich Michter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


—— . Dee Tg 


Geſchichtliche Erinnerungen, 
(Fortſetzung.) 
Brand zu Greiffenberg 
Den 20. Mai 1603, 


Von einer vierwoͤchentlichen Dürre waren alle Schindeldaͤcher getrocknet. 


gehabt haben 


ſoll; doch der wird, ſich wohl abfinden laſſen.“ Und ſo geſchah es 
auch am heutigen Tage. x 


Treffen bei Landshut. 
Den 23. Mai 1745. 


Das Vorſpiel zu der glorreichen Schlacht bei Striegau war das ſiegreiche 


Darauf brach am deitten Pfingſttage Abends um 8 Uhr bei Zacharias Queißer Treffen welches Winterfeld an dem heutigen Tage bei Landshut gewann. Er 


am Ringe ein Feuer aus, welches binnen 2 Stunden innerhalb der Stadt 145 
Haͤuſer, nebſt Kirche, Schule, Rathhaus u. ſ. w.; in der Vorſtadt aber 66 
Haͤuſer und 50 Scheunen in die Aſchr legte. Nur Kanzel und Taufſtein, und 
eine Badftube, worin ein Kranker lag, blieben uͤbrig, und außerhalb die Neu⸗ 
ſtadt, Zittauer⸗ und Loͤwenberger Vorſtadt. Pol ſagt, das Feuer ſoll aus 
Nachläſſigkeit beim Garnſieden, Zimmermann aber meint, durck einen Mord 
brenner, Seybeth, aus Boͤhmen, entſtanden ſein. Er wurde auch verhaftet 
und vergiſtete ſich ſelbſt im Gefaͤngniſſe. 5 
Der kaiſerliche Koſackenobriſt Coſezki zuͤndete 1634 den Iten Julius die 
Stadt abermals an, wovon 107 Haͤuſer in der Stadt nebſt Kirchen und Rath: 


haus, und in der Vorſtadt 120 Haͤuſer und 37 Scheunen in Rauch aufgin⸗ 


gen. Man ſchaͤtzte den Schaden auf 200,000 Gulden. 


Friede mit Schweden. 
Den 22. Mai 1762. 


Naͤchſt den Reichstruppen waren zwar die Schweden die minder furchtbarſten 
Feinde Friedrichs im ſiebenjaͤhrigen Kriege; allein was ihre Waffen nicht ſchade— 
ten, das thaten doch ihre Brandſchatzungen in Pommern und in der Ükermack, 
wodurch dem Könige beträchtliche Huͤlfsquellen entgingen. Es war ein eigenes 
Schickſal Friedrichs, daß feine beiden Schwaͤger, der Markgraf von Bayreuth 
und der Koͤnig von Schweden, nothgedrungen die Waffen gegen ihn ergreifen 
mußten. Den erſtern zwang feine Verbindung mit Kaiſer und Reich, und den 
letztern der von Frankreich beherrſchte ſchwediſche Senat dazu. Der fromme 
ſchwediſche Soldat ſtritt ungern gegen feinen Glaubens genoſſen und Bruder ſei⸗ 
ner Koͤnigin, woraus es denn wohl erklaͤrbar iſt, warum er in dieſem Kriege 
keine Heldenthaten that. Die ſchwediſche Armee war auch, wahrſcheimlich durch 
den Einfluß der Koͤnigin, auf einen ſolchen Fuß geſtellt, daß ſie auf dem Kriegs, 
theater meiſtentheils nur eine Figurantenrolle ſoſelte und ſich damit begnuͤgte, 
die Preußen von weitem zu ſehen und ſich dann zuruͤck zu ziehen Ri Fuͤnf preu— 
ßiſche, als Poſtillons verkleidete Huſaren jagten mehrere hundert Schweden. die 
auf Fouragirung ausgegangen waren und von jenen in der Nacht mit Piſtolen⸗ 
ſchuͤſſen begrüßt wurden, vor ſich her; und bei einer andern Gelegenhen nahm 
der preußiſche Lieutenant von Stülpnagel mit einer Handvoll Leute 200 Schwe— 
den gefangen. Die Stände des Herzogthums Pommern hatten auf eigene 
Koſten 5000 Mann Landmiliz errichtet, wozu ihnen der König noch die Del: 
lingſchen Huſaren und einige Infanterieregimenter gab. Mit dieſer kleinen 
Macht ſchuͤtzte ſich Pommern und die Ukermark durch den ganzen ſiebenjaͤhtigen 
Krieg. Nach und nach waren aber dieſe leidigen Gaͤſte fo auf den Geſchmack des 
Pluͤnderns und Brandſchatzens gkommen, daß ſie eine ſchwere Landplage wur⸗ 
den. Das war indeſſen auch alles, wodurch ſie ſich waͤhrend des ganzen Krie⸗ 
ges auszeichneten. Ihr Augenmerk blieb zwar immer die Eroberung von Ber: 
lin, wo fie allerdings gute Beate gemacht haben wuͤrden. Auch waren ſie nur 
noch 5 Meilen davon entfernt, aber Belling, Manteufel und Wedel vertraten 
ihnen mit ihrer geringen Macht immer den Weg und verhinderten auch ihre 
Vereinigung mit der ruſſiſchen Armee, fo daß die Schweden immer abgeſchnu; 
ten blieben. Die Zerſtoͤrung einer kleinen pommerſchen Flottille war alles, deſſen 
fie ſich ruͤhmen konnten. Als daher der Friede mit Schweden geſchloſſen wers 
den ſollte, gab der König ſehr launig zur Antwort: „Ich weiß von kein m 
Kriege mit Schweden, und habe nur von Haͤndeln gehoͤrt, die Belling mit ihnen 


hatte kurz zuvor 800 Ungarn bei Hirſchberg geſchlagen und deren 300 gefangen 
genommen. Um dieſen Schimpf zu raͤchen, ruͤckte ihm Nadaſty mit 7000 
Mann entgegen und geiff ihn dei Landshut an. Obgleich Winterfeld nur 2400 
Mann aufſtellen konnte, ſo ſchlug er doch nach einem vierſtuͤndigen Treffen die ungar⸗ 
ſche Infanterie und da ihm in demſelben Augenblick noch der General Still mit 
zehn Schwadronen von At Möllendorf zu Huͤlfe kam, fo wurden die Ungarn 
gaͤnzuch geworfen und bis zu den Gränzen von Boͤhmen unter forıdauerndem 
Schlagen zuruͤckgetrieben. Die Oeſterreicher verloren bei dieſem Treffen 600 
Mann und einige ihrer vornehmſten Ofſiziere wurden verwundet und gefangen. 
Winterfelds ruͤhmliche That wurde mit der Erhebung zum Generalmajor belohnt. 


Gottfried Leygebe. 
Den 24. Mai 1630. 


Obzwar das Vaterland kein Denkmal von der Kuͤnſtlerhand Gottfried Ley⸗ 
gebes aufzuweiſen hat, ſo iſt es doch mit Recht ſtolz auf ihn, weil er im Schooß 
deſſelben 1630 zu Freyſtadt geboren wurde. Er verließ frühzeitig feinen 
Geburtsort und ging ſchon in einem Alter von 15 Jahren nach Nürnberg, um 
daſelbſt das Schwertfegerhandwerk zu lernen. Seinem großen Künfilergenie- 
wurde aber das Schwertfegen bald zu geringfügig und er verſuchte allerhand 
Schnitzwerk aus Eiſen zu machen; als Degengefaͤße, Hefte zu Hirſc faͤngern und 
Meſſern, Kappen zu Piſtolen und Karabinern und dergleichen. Auch verfertigte 
er ein Schachſpiel, deſſen weiße Figuren aus Silber und die ſchwarzen aus Eiſen 
ſe geſchmackvoll gearbeitet waren, daß es in der Kunſtkammer zu Münden, einen 
Platz bekam. 

In feinem 30ten Jahre unternahm er endlich ein Werk das ſchon um des⸗ 
willen die Aufmenkſamkeit der Kunſtliebhaber verdient haben wuͤrde, weil es in 
ſeiner Art das erſte war. Griechen und Roͤmer hatten es nie gewagt, das Eiſen, 
dieſes harte Metall, wie den Stein und das Holz mit dem Meißel zu bearbeiten, 
und die metallnen Figuren dieſer Völker waren ſaͤmmtlich nur gegoſſen. Des⸗ 
wegen ſchreibt Sandrart, ein Zeilgenoſſe unſers Kuͤnſtlers, von ihm: Aber was 
ſellen wir ſagen von Gottfried Leygebe, welcher das grobe, wide. ſpenſtige Eiſen 
erwaͤhlet und deſſen unbaͤndige Härte dergeſtalt bezwungen, daß er aus einem 
Klumpen plumpes Eiſen, von freier Hand, zu ewigem Beſtand, nach der ihm 


eingedudeten Idee, allerhand Bilder von Menſchen und Thieren oder andere 


Zierrathen hervorbringen kann. 0 

Za ſeinem erſten Werke dieſer Art nahm er einen Klumpen Eiſen von 27 
Pfund, den er durch den Hammer einem halb gehaͤrteten Stahl gleich gemacht 
hatte. Hieraus ſchnitt er innerbab zwei Jahren eine Statue, die 74 Pfund. 
wiegt und ohne das Fußgeſtell 8 Zoll hoch iſt. Sie ſtellt, in der Geſtalt des 
Mart Aurel, wie et zu Rom auf dem Kapitol, ohne Sattel und Zaum zu 
Pferde ſitzend, abgebildet iſt, den Kaiſer Leopold vor, und wird noch zu: 
Kopenhagen aufbewahrt. 

Kaum hatte er dieſes Werk vollendet, fo fing. er eine zweite noch größere 
Statue an. Dieſe ſtellte den König Karl II. von England vor, der in Geſtalt: 
des Ritters St. George zu Pferde ſitzend, einen gefluͤgelten ſiebenkoͤpfigen Dra⸗ 
chen mit dem Schwerdte erlegt. Das Stud Eiſen, aus welchem er ſie gehauen. 
wog 67 Pfund, und 53 Pfund hat er daven nach und nach weggearbeitet, ſo 
daß die Statue nur 14 Pfund ſchwer iſt. Zwei Jahre beſchaͤftigte ihn allein 
die Figur des Ritters, und das übrige erforderte eine ungleich laͤngere Zeit. Sie 


28 


äft mit den Beiwerken 2 Schuh hoch. Das Fußgeſtell iſt von Buchsbaum, fo 
auch der Grund, auf welchem 4 metallne Säulen ſtehen, die oben quer über mit 
Palmzweigen verbunden ſind. In der Mitte, wo die Palmzweige zuſammen⸗ 
gehen, iſt oben ein eiferner bekroͤnter Todtenkopf angebracht, und inwendig hin⸗ 
ab ſchwebt eine, ebenfalls aus Eiſen geſchnittene Fama Uber des Ritters Haupt, 
die ihn mit einem Eichenkranz bekroͤnet. 
ſicht des Ritters praͤſentirt Sr. Maj. Königs Karls II. von Gr 


Sandrart ſagt davon: „Das Ange- hatteſt geſagt, Du wuͤrdeſt dich mit ihr gar nicht mehr abgeben. 
N osbrittannien du ſchlechter Kerl! Pfui, ſchaͤme dich. Du hatteſt noch geſchworen, und was 
Contrefait ganz eigentlich. Des Pferdes Haut und Haare waren fo ſubtile aus- haſt Du mir alles vorgeredet, daß Deine Schweſter hätte geſagt: die L 


| |Seinndener Brief. 
Schlechter Otto! 


Wo biſt Du wieder mit der Z. . zuſammengekommen, da Du doch 
Siehſt Du, 


93922 2„ „ 


gearbeitet, daß einer, der fie anruͤhrte nichts rauhes, ſondern lauter Lindheit ge- kenne fie wohl, und hat dich gefragt ob du mit ihr gut biſt, da ſagteſt Du: „Nein. 
ſpuͤret, und konnte man die Adern wohl ausnehmen, auch Sattel und Zeug nicht Alſo du ſchlechter Kerl! Zwar geht es mich nichts an, aber Du mußt kein Ehr⸗ 
nach des Pferdes Stellung verbeſſern.“ Leygebe zeigte dieſes Stud in Berlin gefühl im Ranzen haben! Du ſchuftig und ſchlechtet Otto! Pfui ſchaͤme Dich! 
dem Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm dem Großen, dem es ſowohl, daß er durch Hatte ich Dir nicht in dem letzten Antwottsbciefe geſchrieben, bei der geringſten 
den Dberpräfidenten von Schwerin dem Künftter Dienſte anbieten ließ. Er Beleldigung: geſchieden! Alſo Du Haft die Freundſchaft mit mir nicht gut ans 
verbat fie aber damals und reiſte wieder nach Nürnberg zuruͤck. Dort verfer- gewendet. 

tigte er für den Churfuͤrſten einen ſchoͤnen Degen, auf welchem des Prinzen von ’ Schlechter Otto! 

Oranien Bildniß, wie ein Pfennig groß, war. Er uͤberbrachte denſelben im Alſo geſtern habe ich dich fo recht belauſcht, daß du auf dem B 
April 1688 ſelbſt nach Berlin, und Feiedrich Wilhelm ließ ihm die Beſtallung wirklich bei T..... warſt, und als ich hinkomme, verleugnete fie Dich. Kannſt 
zum churfuͤcſtlicen Münzeiſenſchneider mit einem für damalige Zeiten fehr Du über alles Dich rechtfertigen, und giebft dich nicht mit der . ab, ſo 


anſehnlichen Gehalt von 400 Rthlr. und freier Wohnung ausfertigen. Er kann die 3 dleiben. 
n 


ſollte dafür hauptſaͤchlich alle Stempel in der Muͤnze, und was ihm ſonſt an 
Medaillen aufgetragen, auch auf Verlangen Figuren in Lebens- und uͤber Lebens⸗ 
größe in Wachs und Thon boßiren. 

Fortſetzung folgt.) 


den 
Schlechten 


Breslauer Adreßvuchveluſtigun gen. 
Lolalſcherz von G. Roland. 


Beobachtungen. 


Wenn wir uns in dem weiten Reiche, das ſich an beiden Ufern der Oder und 
Ohle unter dem 510 7° 33“ noͤrdlicher Breite und 340 42/4 oͤſti, Länge aus⸗ 
breitet, gehoͤrig umſehen, ſo finden wir darin gar abſonderliche Leute und Dinge, 
Seltenheiten und Sehenswürdigkeiten aus allen Reichen der Natur und der 
Kunſt. Wenn wir z. B. mit der Sqooͤpfungsgeſchichte beginnen, fo ſehen wir 
gleich 20 Adams, deren Frauen aber nicht Eva heißen, und trotz Kains Bru⸗ 
dermord exiſtiren in dem Reiche Breslovien noch 4 Abels. Abraham wird 
freilich nur einmal gefunden, dafuͤr giebt es aber eine ſchoͤne Anzahl Jo cobs 
und Jacobſohns, und einige Joſephs, die gewiß eben fo keuſch ſind, wie 
der bibliſche geweſen iſt. Von Joſephs Brüdern ſtoͤßt man noch noch auf einen 
Benjamin, ſehr viele Levi's und wenn es auch keinen Simeon giebt, ſind 
deſtomehr Simons vorhanden. Joſephs Geſchlecht blüht in Ephraim und 
Manaſſe fort, doch muß man ſich ohne Moſes mit nur einem Aron begnuͤ⸗ 
gen. Aus der juͤdiſchen Geſchichte treffen wir einen Simſon, 2 Samuel und 
Ein Jonathan könnte der Freund Davids fein, wenn es 


Die Dragonerſuppe. 


Hanne, die pausbaͤckige liebe gute Hanne, die immer ſo freundlich lacht 
und „Nanu?“ ſagt, wenn man ſie verſtohlen anſieht, dieſe Hanne kochte am 
vorigen Sonntage eine Suppe fuͤr ihren inſtaͤndig geliebten Dragoner; — denn 
er hatte ſich erkaͤltet und das Labſal ſollte ihr kuriren. Sie that nun recht viel 
Kloͤße hinein und dachte: „wenn ſie ſo warm in den kalten Magen kommen, das 
muß helfen!“ Freilich vergaß ſie die Butter an dieſen Dragonerpillen, allein 
deſto ſchoͤn er wurde die Brühe. Sie war anfaͤnglich bon einem Pfund Fleiſch, 

daſie ihr aber noch nicht kraͤftig genug ſchien, ſo beſorgte ſie noch ein Pfund 
Fleiſch daran, that auch für zwei Sitbergrofhen Grünes und Wurzelwerk und 
tauſend Wuͤnſche hinein. Als die Suppe nun in ihrer ſchoͤnſten Vollendung 
dampfte, uͤbergab Hanne ſie einem Burſchen, der mußte ſie mit einem ſchoͤnen 


Gruß zu dem Dragoner tragen. Auf dem Wege dahin überlegte der kluge, er⸗ 
fahrene Junge, daß die vielen Kloͤße und das Fleiſch dem erkalteten Dragoner 
wohl ſchaͤdlich fein koͤnnten, und meinte: wuͤrde er dadurch noch kraͤnker und ſtuͤrbe 


mehtere Saul. 
einen ſolchen gäbe, dafür giebt es 4 Davidſohns, und auch der König Sa⸗ 
lomo iſt in einigen Exemplaren vorhanden. 


am Ende, ſo haͤtte man das auf ſeinem Gewiſſen. Dagegen ſand er es richtig, Wir gelangen allgemach zum neuen Teſtamente, und unter den Juͤngern 
daß die Verdauung jener Gegenſtaͤnde mit befjerem Erfolg von einem gefunden, finden wir zwar keinen Simon Petrus, aber wohl einige Petri und 34 Peter; 
etwas lang hängenden Lehrburſchen-Magen bewirkt werden könnte. Er kannte ferner 12 Philipps, 25 Thomas, uater denen Notabene kein ungläubiger 
einen ſolchen Magen genau — es war der ſeinige. Wenn ich die Kloͤße und das Thomas iſt, einen Matthäus, Jacobus und Simons die Hülle und 
Fleiſch eſſe und ich bringe dem Dragoner ehrlich die Bruͤhe, — dachte er weiter Fuͤle, und ſogar 2 J(a)udas, ader keiner von beiden waͤre einer Iſchariothsthat 
— ſo rette ich dieſem braven Soldaten vielleicht ſein Leben und ich ſtaͤrke das | fähig. Die Evangeliſten ſind durch 1 Matthaͤus, 3 Markus und 11 Lukas 
meinige, damit ich Muth zur Arbeit bekomme. Alſo, friſch drauf los! Wenn genugſam vertreten, und auch ein Paulus iſt aufzutreiben, der viele Jünger 
ein Menſch Gutes thun will, ſo ſaͤume er nicht. aͤhlt. — 

Es dauerte auch nicht lange, fo war die edle That vollbracht und die Beru⸗ Wie heilig es im, Lande Breslovien hergeht, kann man daraus abnehmen, 
higung, die jeder Meaſch nach einer ſolchen Vollbringung empfindet, empfand daß es einen Heiland, 19 gewohnliche Engel und außerdem 13 Gabriels 
auch er im Gefühl der Sättigung. Er putzte ſich nun den Schnabel fauber ab und einen Erzengel Raphael giebt. Die kirchliche Ordnung wird aufrecht er⸗ 
und brachte dem Dragoner die Brühe, worin der Naͤſcher noch ein paar Kloͤße halten durch 5 Päpfte, 10 Biſchoͤfe, einen Prior, einen Pfaff und 
zurückgelaſſen hatte, berechnend, daß dies das Maximum ſei, welches er für den 3 Proͤdſte, eine Wittwe iſt fogar heili g und das ewige Heil ift Zmal zu 
Patienten wagen duͤrfe. Der Dragoner wunderte ſich freilich, als er keine groͤ- finden. Auch finden ſich 3 Römer und 32 Kirchner, zum großen Gluck 
ßere Ration erblickte, wie er dergleichen von feiner guten Hanne bereits zu em- aber nur ein Pfaffenſchlaͤger, der noch dazu Niemanden etwas zu Leide 
pfangen gewohnt war. Er fragte auch den Burſchen: „Iſt das Alles, was ſie thut. Fuͤr die 4 Frommen des Landes iſt auch einmal Ablaß vorhanden. 
Dir mitgegeben hat?“ doch dieſer half ſich mit einem Orakelkniff und fagte dreiſt: Obgleich die Landesreligion das Chriſtenthum iſt, giebt es doch noch 3 Heiden, 
„Ja, das hat ſie mir Alles mitgegeben “ und fügte hinzu: „Sie läßt auch recht die an 5 Gögen glauben und auch 3 Türken. ’ 
ſchoͤn grüßen und Ihnen Beſſerung wuͤnſchen.“ Uebrigens ſchien ihm der Dra⸗ Wenn wir zu der politiſchen Verfaſſung des Landes Breslovien uͤbergehen, 
goner nach feinem Ausſehen nichts weniger als krank zu fein und für dieſen Fall] fo ſehen wir an der Spitze 27 Kaiſer und 38 Könige, unter denen 22 Herzoge 
fand unfer Philoſoph einen neuen Troſtgrund, indem er dachte: „Es iſt deſſer, ſtehen. Der Adel iſt in zwei Gattungen, in hohen und niedern Adel 
es haben ſich zwei Geſunde in die Suppe getheilt, als daß Einer von uns Beiden getheilt, zum erſten gehören 5 Fürſten, 9 Grafen, 5 Barone und 1 Sta: 
krank waͤre.“ voſt zum niedern die gewoͤhnlichen Edlen, zu denen ſich ein Chevalier, 5Jun⸗ 

Als er zu Hannen zurückgekehrt war, hätte er ſich bald verſchnappt, denn es ker, 20 Ritter und 3 Rittermaͤnner zählen, deren Waffenthaten 2 
platzte ihm heraus: „Die Suppe hat koͤſtlich geſchmeckt!“ fuͤgte aber ſich beſinnend, Herolde verkündigen. Der Buͤrgerſtand iſt hingegen nur von einem Bürger, 
raſch hinzu: „naͤmlich, dem Dragoner!“ Hierauf erhielt unſer Hans fünf Sit« der Bauernſtand aber von 25 Bauern vertreten. — An den vielen Höfen hal⸗ 
dergroſchen Trinkgeld und als er ſich freundlich bedankte, dachte er bei ſich: „'s ten ſich natuͤrlich eine Unzahl Hoffmaͤnner auf, und damit ſie ſich fein mit⸗ 
iſt nicht mehr wie billig, ſo was muß belohnt werden!“ einander vertragen, find mehrere Hofrichter über fie geſetzt. Die bürgerlichen 

Nutzanwendung: „Wenn ein Maͤdchen einem Dragoner oder uͤberhaupt ihrem Streitigkeiten werden von ſehr vielen gewöhnlichen Richtern entſchieden und auf 
Geliebten, ſei er auch kein Dragoner, eine Suppe bereitet, fo foll fie ihm dieſelbe] dem platten Lande handhaben unzählige Schulzen und Scholzen die Gerech⸗ 
durch keinen Lehrburſchen zuſchicken, ſondern ſelbſt uͤberbringen.“ Zum andern: tigkeit. 

„Wenn ein Lehrburſche Eſſen trägt, was ihm nicht gehort, fo ſoll er darüber 
nicht philoſophiren.“ 


Fortſetzung gelegentlich) 


Au kinderlofe Eyelente. 


Die häufigen Beiſpiele, wo die hinterbliebene Wittwe eines kinderlos verſtor⸗ 
denen Mannes, oder umgekehrt, wo der Mann ſeiner ohne Hinterlaſſung von 
Kindern verſtorbenen Frau von den Verwandten um eine Eroſchaft angehalten 
und bisweilen zu den ſchmerzlichſten Opfern genoͤthigt wird, gaben uns ſchon vor 
mehreren Jahren Veranlaſſung, kinderloſen Eheleuten die Errichtung eines wech⸗ 
ſelſeitigen Teſtamentes anzuempfehlen, ſelbſt wenn das Vermoͤgen derſelben nut 
gering ſei. Man denke ſich in die Lage einer Frau, die nach einer zwar kinder⸗ 
loſen, doch zufriedenen und gluͤcklichen Ehe den Tod eines redlichen Gatten be: 
weint, deſſen Verwandte nun, kaum daß er beerdigt iſt, ohne alle Schonung her⸗ 
vortreten, um von der Wittwe das, was ihnen von ihrem verſtorbenen An⸗ 
verwandten geſetzlich zukommt, herauszufordern. Oft zwar wird nach Berich⸗ 


tigung der Begraͤbnißkoſten und anderer Paſſiva nur noch ein Geringes fuͤr 
jeden der Erben verbleiben, allein wenn man bedenkt, daß einer armen Wittwe 
auch das Geringſte heilig und werth ſein muß, was ihr von dem Hingeſchiede⸗ 
nen verblieb, der vielleicht nicht ſelten mit ſchmerzlicher Beſorgniß an die Moͤg⸗ 
lichkeit ihres dereinſtigen bedraͤngten Wittwenſtandes dachte, wohingegen die ge⸗ 
ringe, unter einige Erben vertheilte Habe des Verſtorbenen, fuͤr jeden Einzelnen 
oft kaum der Muͤhe und Streitigkeiten verlohnt, welche die Geltendmachung und 
Theilung verurſacht; wenn man ferner bedenkt, welchem Aergerniſſe und welchen 
mannigfachen Beunruhigungen die trauernde Wittwe in einer Angelegenheit 
ausgeſetzl if, die ihre Betruͤbnitz nur vergroͤßern und ihre Lage, welche vielleicht 
durch Krankheit und Begraͤbniß ihres Mannes ohnehin ſchon bedenklich gewor⸗ 
den ift, nur noch mehr verſchlimmern kann; fo wird ohne Zweifel jedem zufrie⸗ 
den lebenden kinderloſen Ehepaare, ob es auch uͤber Leben und Tod noch keine 


beunruhigenden Ahnungen empfindet, der innigſte Wunſch ſich aufdraͤngen, daß 
dem Überlebenden Theile feine Einſamkeit niemals durch Ereigniffe jener Art ge⸗ 
trübt werden moͤge. Niemand kann aber wiſſen, wie fden die Stunde noch ſei, 
die ihn von Allem abruft, was ihm lieb und theuer iſt, warum ſollte man daher 
nicht in der Zeit bewirken, nicht bei vollen Lebenskraͤften und heiterem Lichte des 
Berſtandes ins Werk ſetzen, was oft genug im Augeublicke der hoͤchſten Noth⸗ 
wendigkeit leider nicht mehr erzielt werden kann? Bei einem wechſelſeitigen Te⸗ 
ſtamente verbleibt der Ueberlebende im unumſchraͤnkten Beſitze alles deſſen, was 
der ohne Kinder verſtorbene Gatte hinterlaſſen hat. Die Aufnahme eines ſol⸗ 
chen Teſtaments ift einfach, und die wenigen Koſten, die fie vecurſacht, ſind bei 
dem großen Nuten der Sache nicht zu ſcheuen. 


Lokales. 


Breslau, den 5. Mai. Die vorgeſteige Verſammlung des hieſigen 
Vereins gegen das Brantweintrinken eröffnete Herr Diakonus Weiß 
mit Gebet und einer Anſprache, in welcher er von den traurigen Folgen des 
Ruͤckfall's, feinen Urſachen und den Mitteln, vor ihm ſich zu ſchuͤtzen, redete. 
Nach der neuen Aufnahme von 8 neuen Mitgliedern ſprach Herr Candidat 
Ros deutſcherz fpäter las der Sekretär das Bekenntniß eines dem Halleſchen 
Verein angehoͤrenden alten Corporals. Nachdem Herr Diakonus Weiß das 
traurige Ende von 3 ſogenannten maͤßigen Brantweintrinkern mitgetheilt hatte, 
ſchloß Herr Paſtor Kutta mit einer kurzen Anſprache und Gebet. Unter den 
Perſonen, welche ſich nun zum Beitritt meldeten, befanden ſich auch zwei, welche 
ihr früher gegebenes Verſprechen zurückgenommen hatten, nun aber von den 
Folgen des Brantwein Genuſſes auf's Neue durch traurige Erfahrungen: be- 
lehrt, um Wiederaufnahme baten, die ihnen natürlich gern gewaͤhrt wurde. 
Die Mitwirkung des Geſangvereins haben wir diesmal ungern vermißt. — 


Provinzie les. 


Unglücksfälle. 


In den Monaten Januar und Februar d. J. verloren im Regb. Breslau 
uͤberhanpt 41 Perſonen ihr Leben. Von diefen ertranken: bei Jerſchen⸗ 
dorf Neum. Kr. ein Buͤrſtenbinder aus Gäbersdorf Strieg. Kr.; zu Klein: Pogul 
Wohl. Kr. ein Tageloͤhner; bei Tſchirnau ein Ortsarmer, in Herrnſtadt 
ein Yjähriger Knabe, im Luͤbchener See, Guh. Kr. ein Wirthſchaftsgehuͤlfe; 
bei Barzdorf Strieg. Kr. ein Inwohner; zu Dreifighuben Reichenb. Kr. 
ein 7jaͤhriger Knabe; zu Breslau der 1 ljaͤhrige Sohn eines Kutſchers; in 
Kgl. Oderwalde, Kr. Brieg ein Inlieger; zu Alt-Lomnitz Habelſchw. Kr. 
ein Gjaͤhriges Mädchen und ein 7jaͤhriger Knabe; zu Giersdorf Frankenſt. Kr. 
ein trunkener Bau er; ferner iſt im Februar bei Zapplau Guhr Kr. der Leich⸗ 
nam eines feit dem 27. December v. J. vermiſſten Yjährigen Knabens in einem 
Ausfluſſe der Bartſch gefunden worden. Es erfroren: bei Cudo va Kr. Glatz 
eine Haͤuslerfrau, hinter der Friedrichsgrunder Huͤtte gl. Kr. ein Arbeiterz 
zu Muͤnſterberg ein Schuhmachergeſelle; zu Bertholdsdorf Reichenb. Kr. ein 
Unbekannter; bei Bettlern Bresl. Kr. ein Inwohner aus Heidersdorf; zu 
Klettendorf gl. Kr. ein Ortsarmer. Außerdem ward im Januar zu Neu-Wei⸗ 
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ſtritz Habelſchw. Kt. die Leiche eines am 12. Dec. v. J. im tiefen Schnee ver, 
ungluͤckten Frauenzimmecs gefunden. Erf chlagen wurden: bei Süßwinte 

Kr. Oels ein Holzſchlaͤger, in Folge des Herabfallens eines eichenen Klotzes; zu 
Haltauf Muͤnſterb. Kr. ein Häusler beim Fallen eines Baumes. Erquetſcht: 
zu Spaͤtewalde Habelſchw. Kr. ein Bauer, durch ſeine mit Holz beladene 
Schleppe; bei Mittel⸗Peil au Reichenb. Kr. ein Ortsarmer, bei Walden⸗ 
burg ein Knecht, durch Wagen; zu Freiburg ein Kalkbrucharbeiter, der durch 
einen auf ſeinen Koͤrper gefallenen Stein eine bedeutende Quetſchung erlitten 
hatte. Durch Sturz von einem Baum wurde in dem zu Kl. Ellguth Kr. Oels 
gehörigen Forſt ein Inlieger getoͤdtet, ferner zu Krichen Bresl. Kr. ein Frei⸗ 
gaͤrtnerſohn, der bei ſeinen Turnuͤbungen in der Stube von einer an die Decke 
genagelten Leiſte heruntergefallen war. In Folge tödtliher Verwundung mittelſt 
eines Schuſſgewehres endete zu Pontwitz Poln. Wartenb. Kr. ein Foͤcſter. 
Zu Langenbielau Reichenb. Kr. ſtarb ein Zjähriges Kind, das aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit mit ſiedendem Waſſer begoſſen worden war; zu Krippnis Strehl. Kr. 
eine Inwohnerin an Kohlendampf, und zu Breslau ein 14jͤͤhriger, mit epi⸗ 
leptiſchen Zufaͤllen behafteter Knabe, der in einer Waſſerpfuͤtze erſtickte. Außer⸗ 
dem verungluͤckte ebendaſelbſt ein beim Pumpwerk der neuerbauten ſtaͤdtiſchen 
Mühle arbeitender Corrigende, der durch den Arm einer Winde in das große 
Waſſerrad geworfen wurde. Endlich iſt das ploͤtzliche Ableben eines Haͤuslers 
zu Goſchuͤtz Poln. Wartenb. Kr. und eines Hausmanns zu Pavellau gl. Kr. 
erfolgt. Auch iſt zu Strebigko Mil. Kr. ein 78jaͤhriger Ortsarmer im Domi⸗ 
nial-Backofen, in den er am Abend vorher, um ſich zu waͤrmen, gekrochen ſein 
mag, todt gefunden worden. N 

(Prov. Bl.) 


Verbrechen. 


In Breslau, wo vom 15. Maͤrz bis 4. April 155 Diebſtaͤhle und Betruͤge⸗ 
reien zur polizeilichen Kenntaiß kamen, und von SL die Thaͤter polizeilich ermit · 
telt und verhaftet wurden, ward unter Anderm entwendet: einem Handſchuh⸗ 
macher aus einer Bodenkammer 17 Rthlr. einem Rittmeiſter a. D. in einem Gaſt⸗ 
hofe waͤhrend des Viehmarktes eine Boͤrſe mit 230 Rehlr.; aus einer auf ſichts losge⸗ 
laſſenen Kuͤche z ſilberne Eßloͤffel und eine Suppenkelle; einem Jaͤger eine 130 Nthlr. 
werthe goldene Doſe; einem Kaufmann 40 Flaſchen Wein; einer Schuhmacher 
frau 1 goldne Kette, 1 goldnes Kreuz nebſt Armband und 4 Ringen; einem 
Weißgerbermeiſter aus Neumarkt aus ſeinem auſſichtslos im Ledermarkthauſe 
gelaſſenen Pelze 600 Rehlr.; in der Naͤhe der Trebnitzer⸗Thor⸗Barriere von 
einem Wagen ein Kaͤſtchen mit verſchiedenen Effekten; aus der Wohnung des 
Kunſtreiters Tournier 1 goldne Cylinderuhr; aus einer Parterrewohnung in 
der Tauzienſtraße mehrere Kleidungsſtuͤcke im Werthe von 80 Rihir. Ferner 
wurde geſtohlen: zu Wuͤnſchelburg einem Schuhmacher 1 Uhr und Leder im 
Werthe von 20 Rthlr.; zu Frankenſtein einem Kaufmann über 70 Pfd. 
Zucker, faſt ebenſoviel Roſinen und andere Waaren; zu Strehlen einem Be⸗ 
wohner der Stadt 6 Rthlr., eine goldene Buſennadel und ein goldener Ring; zu 
Trebnitz einem Tageloͤhner fein in 57 Rehlr. beſtehendes Erbtheil durch einen 


Maurergeſellen; zu Medzibor einem Bürger 50 Rehlr. werthes Leder; zu 


Briegiſchdorf Kreis Brieg einem Bauergutsbeſitzer 150 Rthir, und mehrere 
werthvolle Effekten; zu Tannhauſen, Waldenburger Kreis, einem Wehrwaͤchter 
viele Kleider und andere Effekten; zwiſchen Namslau und Geisdorf einem 
Manne 66 Rthlr. durch einen Militairſtraͤfling; zwiſchen Reichen dach und 
Guͤttmannsdorf einem Haͤusler, den ein Unbekannter raͤuberiſch angefallen 
hatte, alle feine Waaren, im Werthe von 7 Rthir. Schon am 24. Febr, ward 
des Nachts 12 Uhr ein Schuhmachergeſelle aus Neurode in einem Kieferbuſche 
von 4 auf ihn lauernden Männern aus Buch au angefallen, gemiß handelt und 
feiner in 4 Rihlt. beſtehenden Baarſchaft beraubt. In dem ſelben Monat wurde 
des Nachts zu Kamenz, Frankenſt. Kr., das Faſanengehege erbrochen und an 
14 Stuͤck Faſane erwürgt. Beim zweiten Einbruch ward der Waͤrter mit einem 
Schießgewehr bedroht, doch ſchoß er ſelbſt nach den Dieben, die darauf flüchtig 
wurden. — In Breslau ermordete am 28. März ein als Trunkey bold bekannter 
Tagarbeiter und Corrigende ſein 25 Wochen altes Kind. Am 1. deſſelben M. 
mißbandelte ein Bauer in Langendorf dei Ziegenhals ſeinen eigenen Vater 
dergeſtalt, daß derſelbe in Folge der Verletzungen am Kopfe 3 Tage darauf ver⸗ 
ſchied. In der Karolather Haide bei Beuthen a d. O. wurde ein fuͤrſtlicher 
Revierjaͤger von einem Raubſchuͤtzen, der mit einem Stuck Dammwild betroffen 
worden war, durch die Bruſt geſchoſſen. Schon am 3. Febr. wurde ein Einlie⸗ 
ger aus Klein⸗Leubuſch Kr. Brieg im Kgl. Forſt durch einen Schuſſ mit 
Schroot verwundet; der Thaͤter hat nicht ermittelt werden koͤnnen. Den 21. 
Gebr. ſtarb zu Trattaſchine, Ohl. Kr., ein Inlieger in Folge der Verletzungen, 
welche ihm beim Holzdiebſtahl im Budauer Forſt durch einen Foͤrſter und einen 
Dienſtknecht, gegen welche er ſich angreifend zur Wehee geſetzt, durch Stiche 
und Hiebe beigebracht worden waren. Bei Ohlau wurde im Febr. ein neuge⸗ 
bornes todtes Kind, welches von der Nachgeburt noch nicht getrennt, und in ein 
ſchmutziges Tuch eingewickelt war, aufgefunden. — In Peterswaldau 
Reichenbacher Kr. iſt in demſelben Monat in der Perſon eines Gold: und Silber 
arbeiters ein Falſchmuͤnzer entdeckt worden, der aus Zinn Vier: und Zweigroſchen⸗ 
ſtucke anzufertigen verſucht hatte. Prov. Bl. 


U 


N 


* 


der am 10. Mai ©. predigenden 


Neberficht 
Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Pietſch, 5 u. 
Amtspr.: Paſt. Rother, 84 U. 
25 Nachmittagspr.: Diac. Hilſe, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Sen. Berndt, 5 u. 
Amtspr.: Diac. Schmeidler 8 U. 
Nachmittagspr.: Diac. Weiß, 11 u. 
Frühpr.: Cand Stricker „5 u. 
Amtspr.: Sen. Krauſe, 8 u. 
3 3 Nachmittagspr.: G. S. Tuſche, 14 u. 
Hofkirche. Amtspr.: Lector Blumenberg, 9 u. 
Nachmittagspr: Cand⸗ Moͤrs, 2 U. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, OU. 
Nachmittagspr.: Cand. Hillebrand, 13 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Garn. Pred. J Hopff, 93 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Pred. Knüttell, 7 u. 
Nachmittagspr: Ecel. Kutta, 123 u. 
Krankenhoſpital. Pred. Dondorff. 9 u. 
St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler., 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler (Betracht.) 1 U. 
Pred. Ritter 83 U. 
Amtspr.: Eccl. Laffert, 74 u. 
Nachmittaspr.: Cand. Weingärtner, 123 u. 
Pred. Jakel, 9 u. 4 


8 


St. Bernhard in. 


St. Trinitatis. 
St. Salvator. 


Armenhaus. (Kirchl. W.) 
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Katholiſche Kirchen. 


St. Johann, (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Maria. (Sandkirche). Amtspr. Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Cur. Pantke. 
Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
St. Adalbert. Amtspr. : Cur. Kammhoff. 
Nachmittagspr.: ein Alumnus. 
St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 
Amtspr.: Kapl. Purſchke. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Eur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottes dienſt. 


St. Bernhardin. Amtspred.: Cand. Axel⸗Lilie. 
Nachmittagspr.: Pred. Godym. 


Allgemeiner Anzeiger. 


AJnſertion sgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau ſ. 6 u. 30 M. NM. ZU 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem 
Guterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 Uu. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u.; Ant. f. 8 u. 18 M., N . 3 u. 15 M, Ab. 8 u. 18 M. 

c. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. Abf f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ank. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


— =— == — 


a Poſtenlauf 2 


I. Reitpoften: a) von Berlin, Ankunft 54 — 61 fr. 

II. Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 94 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ant, 5 U. NM.; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ad., Ant. 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 U. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; M nach u. von 
Oels, Abg. 10; u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 U. fr., Ant, 8 U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 u. Ab., Ant. 9 u. fr. 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ank. 
Abends, außer Sonntags. 


Tyeater-Reyertoicr. 


Sonntag den 10. Mai: „Die ſieilia⸗ 
niſche Vesper.“ Große heroiſche Oper 
mit Tanz in 4 Abtheilungen von Heribert 
Rau. Muſik von Peter von Lindpaininer. 


Maitrank, 


in beſter Qualität, welcher taglich friſch bei 
mir geliefert wird, nebſt beſte Sorten Rhein, 
Pfalzer⸗, Ungarz, Rothweine u. dgl. zu den 
billigſten Preiſen, fo wie auch Maitrankſaft 
und die bekannten ächten Malzbonbons fuͤr 


Verwiſchte Anzeigen, | eee ee en 
schil. de Caroline Mathilde Birkner, 


Nitkolaiſtraße Nr. 47, der Barbara⸗Kirche 
mit ſchoͤn er Schrift, gegenüber. 


liefert nach Auftrag pünktlich der Maler M. 


R Eine lichte Alkove iſt zu vermiethen un 
W. Schoͤnfeld, Roßmarkt 7, g 15 


d 
bald zu beziehen Altbüßeritrage Nr 53. 


Maſchinendruck und Papier von He 


Schwarze Mailänder Glanz⸗Taffte, franzöfifhe und Wiener Umſchlage⸗Tü⸗ 
cher ſo wie die neueſten wollenen Kleiderſtoffe, empfiehlt in ſehr großer Auswahl 
zu äußerſt billigen Preiſen 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ 
Gewölbe vom Ringe. Eingang im Hauſe. 


Nicht zu überſehen! 


In der Fabrik des Unterzeichneten ſind alle Sorten Baunaͤgel vorzuͤglicher 
Qualitat zu moͤglichſt billigen Preifen zu haben, und werden hierauf eingehende 
Beſtellungen ſofort effectuirt. 


Ratiborerhammer den 20. April 1846. 
A. Schoenawa. 


Bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Klage⸗Formulare, 
‚für die Herren Schiedsmaͤnner, das Buch 8 Sgr. 


ſind vorräthig: 


1 3 

Eine Baudler⸗Gelegenheit Zwingerſtraße Nr. 9, 
iſt pro Termin Johanni durch den Agent 1 a a 
Me ver, Hummerei 19 zu vermiethen. und bald zu beziehen. 


I 


inrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


